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D
Allgemeine Zeit-und Weltöetrachtung,

über das Zahr i««y.

em aufmerksamen oder theilnehmenden Beobachter des Ganges der Weltverchällnlße geht es,
wie dem Wanderer im Gebirge, der — müde werdend, se«em Ziele mit Ungednlt entgegensieht,
be» Ersteigung einer Anhöhe glaubt, dasselbe jenseits bald erreicht zu haben, "dann aber »iiKkndö
erblickt, wodl nber eine» neue» weitansgedehnte» Horizont, den er durchzukrentzen anfangen muß.
Eo läßt sich jetzt, wo man schon ver 2 Jahren dic politischen Sraatsumwälzui gen in Europa
beynahe am Ziele glaubte, dasselbe noch nickt bestimr voraussehen. Zwar wird gegenwärtig Mischen
ten Z Kaiser» Europens thätiger als jemals an der endlichen Bestimung der Weltveitz^inuse
gearbeitet, auf deren glücklichen Ausgang die Menschheit mit Ungeduld harret.

Von Ver N^iccerunrt. und Fruchtbarkeit.
Der Herbst iZls» war ziemlich gut mit «litt^mäsiiger Witterung. — Der Winter war nicht

«eilig streng, mit Kalte und soncerheirlich mit vielem Echnee begleitet; die Sckneelaumrutb.-.ten
im December und Januar ad einige« Orten in den Gebirgen fürchterlichen Schaden ; so daß viele
Leute ii«S Vieh dadurch umkamen, und viele Häuser, Grundstücke.c. :e. zerstört wurde». ^ Der
Frühling r8«9 war uitter die ziemlich späten ,z» zählen. — Der Ssmmer Harle viele jeuchcennS
nasse Witterung, wobey es oft sehr kühl war, so daß mebrmalö aufden Bergen Echnee siel.

Ueber Rrieg und Frieden.
Sie voriges Jahr in Oestreich getroffenen großen militärische« ZuriZstnnge«, von dme« eö

damals hieß, daß sie keine« berotsiebeKdeN Krieg besörchten ließ?« wurden dann im verwiebt«,»
Frühjahr i8oy gegen Frankreich «ttd de«dmttitverbündetendeutsche'tt Fürste»gerichtet. Roche,»-
mal kanr es Äso zn einem großen, die Eristenz des östreichischen Kaiserchuins gelttudt» Kampf. —
Am izten April'r«r Kaiser ttapsleon son Paris abgereist, und traf am 17 re« bey semer gttmee
iu Bayern em, derei, Commattds er dann selbst übernahm ; a« der Spitze der östreichische!! Armee
stand der Erzherzog RUrl. Der Ausbruch dieses Kriegs beganit de« yten April durch de« Zm,,
Uebergang der Oen, eichtt »ttd d?« Einfall derselben in Bayern. Große Schlage ersolgre« k ann am
sosten bey Abensberg, et'» Li ste« dey ?«ndehut, am 22 sten bey Eckmühl zc. die rille zum Nach»
theile der Oestreicher «iöncle». Wien wurde am izten May vo« de« franz. Truppen eingenome«,
darauf folgte» nvedee die gros;?» Tresse«bey Ebersdorfde« «t ste« unöLsstett MG, u«d bey Wag«
kam den 6 ren Juli, worauf die Oestreicher «ach starker Einbuße von Mannschaft, Munition:e.
sich «ach Ungar« nnd Böhme« zurückgehen mußte«. — Am iL ren Juli wurde da»« ein Waffenstillstand

auf eine» Monat getroste«, der seitdemzum stettmal verlängert, und Sie Friede«^ Unter-
Handlungen m Altettburg i« Ungar« stets forkgesetzt worden, vvn dettett matt «utt osgiimdeie .!>of
MiNZ rttes nahe« AbfchKlstes l'<p. — In Spanie« wurde der Krieg zn gleicher Zeit'f?rt.^skizt z h^r
war das Schicksal der ftrr«;. Armee w«, ger günstig ; die Spanier uns Engender hÄb«« sich »cch
nicht ergeben ^ leudein sind im verwicheNe« Sommer muercings in der Nähe vou MSdrid Erschiene«,
von wo sie aber wieder Mück gedrängt wurde«. Jn Folge dieser Ettigttiße i« Spstti«« tantk «uch

l, seik der vorjährigen Mumung SeMbe» kBi»r ftm«. Vm« z« Hetzen.



Auszug dsr denkwürdigsten Narurdegebenheiten,
die sich sett dem Oktober 1808 m önrova, sonderlich

aber in der Schweiz zugetragen haben.

Unzlück und Schaden durch
Schnee!aumen.

Gleich Anfangs December i8«8
bedeckte das anhaltende Schneewetter die
Hochgebirge mit Schnee, daß kau« noch
hin und wieser Spuren der Berghäuser
fichtbar waren. Das bald darauf
einsagende gelindere Werter ließ ein
plötzliches Aufthauen und Niederfahren der
ungeheuren Lasten erwarten und es

geschah. In der Nacht vom 12 ten zum
iz ten Dec. fuhren donernd die fürchterlichsten

Schneelauinen in verschiedenen
Gegenden nieder, wodurch viele
Menschen, Haufer, Stalle und andere
Gebäude/ ganze Heerden Viehes, unter
den niederstürzenden Schnecbergcn
begraben wuxden ; ganze Walder wurden
mtwurzett und zerstreut, die man fönst
als einen Schutz gegen die Gewalt der
kauinen ansehen konnten.

Hier einige Thatsachen, die ein
gefühlvolles Herz 'inmöglich ohne Rührung

' unv innige Theilnahme lesen rann : Jn
Graubündten waren dte Monate Dec.
und Januar eine wahre Schreckens zelt.
Der Schnee lag hie und da 6 Fuß Koch,
dt,e Laulncn waren häufig und furchtbar;
nne derselben stürzte m der Nacht auf den
lAten Dec. auf das Dörfchen Seloa,.
unwert Dtlsentis ; 26 Pe soileil sttiken
dabey in die Ärm des Tooes, und 17-

s«ö«e «urdM su.ch Sic Hllfe dec her¬

bei? geeilten Rachbaren, und durch de»
Elfer des wakern Ordsbenefizlaren nach
Z2 und 24 Stunden wieder aus dem
hohen Schnee noch lebendig, wlewohlmetsk
befthädigt, hervor gegraben. Von diesen

Unglücklichen beweinen setzt die eine«
ihre Kinder, die andern ihre Aeltern.
Wohnungen, Vieh und alle Habseligkeiten

sind unter den ungeheuren Schneemassen

begraben.

Zwischen Azmosund Trübenbach im
Bezirk Sargans begrub eme Schuec-
lauine zwey Hirten, die nach vier Stunden

wieder gerettet wurden ; eine Grund--
lauine stürzte mit großen Feldstücken vom
Sraatswalo, zwischen Sargans und

Vild, und bedeckte 500 Klafter Wies-"
land mit Schutt und Geschieben.

Im Tirol war der letzte Christmonat
ebenfalls reich an Unglücksfällen, welche
die Lauinen anrichteten. Viele Hauser/
Menfchen und Vieh sind unter den furchtbaren

Schnee Massen b egraben wvrdem
Aufdem Adlerberg, im ThalMsntafon/
auf dem Ferntag der Schnee 9 btS

Fuß hoch.

Jm Kant. Bern belieb sich der Ver/
kust auf 3 5 umgekomene Mer schen 4^
ga-.z zerstörte, und 14 stai'k bvfchadiate
Hä ser und vieles Vieh. Dse Verwüst

:ngen im OvcrhMnhal und im Grm^
deiwaw nicht genchuek



Edle Anstrengung eines Jünglings, seine Nachbarsfrau und s Kinder
aus oer lhm s.ldft verstehenden Lebensgefahr zu errmm. ^

WM M'.

DU
4^'

MW

Fu Unte'-s-r-achni im 6. llrv lebten eine Wittwe mit 3 erwachsenen Söhney
Kr emem Hause ,n ftrMchsr Cn.nucht «ich einer Tochter ; es stürM die Lsume



Mid todt blieben die Mutter und zwey
Söhne; erst nach 22 Stunden kroch die

Tochter halb todt und halb lebendig aus
dem Schnee hervor. Der älteste Sohn,
nachdem er stch mit großer Mühe durch
den Schnee durchgearbeitet hatte, rettete
<me Nachbarsfrau und 2 Kinder, und
trug alle z eine Strecke weit auf seinem
Rücken fort. (S. die Figur.) Aber von
diesem Tragen wußte er selber gar nichts
mehr. Man vemahm es durch ein

einjähriges Kind das seine Leidensgeschichte

auf folgende rührende Arter^ntte:—
Der Rachbar zog uns d ey, m ch, meine
Mutter und meine Schwester ans dem
Schnee hervor, denn wir haben schreyen
können, mid er tag nicht weit von uns
entfernt. Und da trug uns der Rachbar «Se

zein Sück Wegs fort, mußte unsaber
bald ligen laßen, denn wir waren ihm zu
schwer. — Da sagte die Mutter: Lkebe

Kinder, esisimcbtSanders, akswirmüssen
sterben komt wir wollen zu Gott

beten, daß er uns allen ein seliges Ende
verleihe. Und da beteten wir miteinander

taut und von Herzen, «nd da starb
meine Mine- Schwester, die Mutter Karte,

es in' den Armen mid sprach ihm schon

zu. Aber da fieng auch meine Mn tter an
einzusinken, und ich wollte ste aufheben,
aber ich komte nicht,. und da starb die liebe

Mutter in meinen Armen und ich hab
Gr auch zugesprochen, aber nicht so fchöw
wie sie. Und da blieb ich ganz Mein. —
Ach mein Gott, ich kann's mein Lebtag
»i cht erzSH len, wie's mirdawar. Als es

«in wenig Mer wurde, Mubtt ich nicht
weit von nur simn Stein zu sehen, und
eilte auf ihn M ^ und als ich dort war
Mubte ich einey U«unx zu sehen und

auch «uf diesen eilt ich zu, und da sah ich
einen Stall, und eilte mn meinen letzte»
Kräften auch auf diefen zu und da
erblickte ich ein Licht, und schrie so viel ich
konnte; es war ein Haus mit einer
eingeschlagenen Thüre, und die guten Leute
saßen in der Srude, und zogen mich
armes Kind zum Fenster hinein. Ach, ich
kamt nicht mehr erzählen — Jn en em
andern Haus sagce ein Mann zu feiner
Frau und zu seinen Kindern : Komme,
liebe Frau und Kinder, wir wollen auch
noch beten sör die armen Leute - die
etwa diese Nacht durch Sehneekanine!!
unglücklich werdenkontcn. Und kaum ßen,
gen sie an zu beten, fo schlug eme Lamne
Haus nnd Stall weg; 2 Kinder wm'den
getödet und das dritte brach ein Bein;
Mann und Frau blieben unbeschadior.

Nach amtlichen Berichten verm ochten

diese Schneelaumen im Kmikon Urv
folgenden Schaden : 1? ^e-wnen wurden

getödet und 11 stark verwundet; ry
Häuser Sanz zertrümmert, und 0 weiks
mehr oder minöer bcsc!>adi«t, 120 (5-^,

tterden s Stallungen für Mehunö F
zu GrMZde gerichtet nnd 14 bcfä'ädiM,
14 Speicher Gebäude zu Aufbewahrung

von Käsen Milch und den dazugehörigen

Gerätschaften zerstört und z.

beschädig; 5 Pferde, 1S5 Stuck Hom-
vich 251 Stuck Schinawich wurden
erschlagen. — Aussei dem geschahe an
Grund und Boden, der weggenssen,'
Waldungen, die nieSergerissen wurden rc,
großen Schaden ;^ den am Lande nicht ,n
An fchlag gebraut, belceuft er stch nach
vbriSkeitlicher Schätzung auf i i/5?2 K
oder?8,?bs GuitzeW



Große Verwüstungen durch
Überschwemmung.

Richt weniger als die Schneelaumen
verursachten auch dsr Eisgang und die
Ucdcrftywcmung einiger Flüße Deutsch-
Zands großen Schaden und Unglück. ^
Am izten Zeiler iL«? wuchsder Mein
schnell zu einer ausserordentlichen Höhe

an, und übcrschweintc diegazye Nach-
harfthsftvon Cleve < im Großherzogthum
Berg ; aus vielen Dörfern kontcnsich
dis Menfchen nnr durch die schleunigste

FluchtMen; chr Vich, ihre Getraide-
vorrathe, kurz — ihr ganzes Vermögen
wurde ein Rand des Wassers. — Bey
Rcnneke nahm die Gewalt dcs Stroms
ein Wirthshaus mit aÄen den dann«
befindlichen Menschen fort. — Zn Brie,
nen hatte eine Kirche mit 13 Hausern
das gleiche Schickfal. In Cleve stand
das Wasser in allen Straßen ; vor der

Stadt sah man von dnt Häuser» die
noch nicht vom Eist weggerissen waren,
nichts mehr als die Dächer. — Am 26

sien Jenner erreichte die Isar bey Landshut

die ganz yngewHnlche 'Höhe von

ii Schch über ihren niedrigsten Wasserstand

; die Gegend von Landshut Sand

ganz unter Wasser, und dieStraßen nach

KehlheiM, Regensburg, Straubing zc.

konnten weder zu Fuß noch zu Pferd paf-
sirt werden. — Ben Straubing
überschwemmte die Donau die ganze dasige

Gegend ; dte Landstraße stand eine weite
Strecke unter Wasser. — Dcn ganzen
Mayn hinauf sah es ebenfalls fehr traurig

aus; viele Straßen von Frankfurt
standen unter Wasser. So auch wurde
von Passau berichtet : daß erst bev mit
starkem Regen begleiteten Thauwetter das

Gs des Inns, «nd dann unter entsetzl^
chem Krachen mW doUeealMchcm G«ö,
fe jenes der Donau gebrochen. Dieser
mächtige Strom führte Et5sct>!der M«
4 bis b Fuß in der Duke ruO cuugen
hundert Fuß im Umssug, zertrüinmerte
Brücken, halbe Haichr, MWraderz«.
herbey. Aus den Eisschiidcrn sah man
todte nnd lebendige Hirschen, Reken,
wilde Schweine, Hasen ZQ Die niedrigen

Straßen von Passau standen Mebls
das erste Stockwerk der Häuser unter

Wasser; Menschen sindzn diefen
Gegenden, ss viel man weiß, dabey nicht
derungluckt. Aus Hslian d kcun en noch
diekläglichsten Nachrichten. Nuralleiu
Key der Stadt AKenasind zos Menschen
ertrunken; von vielen Dörfern sah man
ke iu e Svn r m chr. Zu Mimweg en b efand
sich 20« Familten, dic man bey den Ue-
berschwcmnumgen von den Brünnen nnd
Dachern gerettet hat. Bey der Stadt
Thiel hatte man über 400 Leichen aufge-
ßscht; mehrere tausend sieißige Famil««
wurden aus ihren! WoWanömöasgrK.-
ste Elend versetzt.

Starkes Hagelwetter.

Sonntag NschWlttaAs -den as fle«
Augstmoimt iKoy, fiel ein ««sserordent-
lich starkes Hagelwetter über einige
Gegenden der Kantone Appenzell und St°
Gallen. Cs erstreckte sich von Wyl an
über das ganze Toggenburg, Urnäsch,
emen Theil von Jnerrhoden, Hundwyl,
Bühler, Gais, die Hälfte des ober«
Theils von Trogen, über Altstädte»,
Marbach, Rebstein, Balgach, Oberegg,
Rüthi, Bmiegg, dann über den RheiU
bis nach Dornbiren. — Die Schlosse»

wo-



Waren im Durchschnitt so groß wie Hülz-
mereyer, an verschiedenen Orten noch

größer. Eine große Anzahl Häuser und
Stadel wurden mehr und weniger beschädiget,

viele Dacher eingeschlagen, und
die Hofnungen der Felder und des Weinstocks

gänzlich zernichtet; der hierdurch
verursachte Schaden ist sehr beträchtlich.
Bey Mannsgedenken ist kein so starker
Hagel in diefen Gegenden gefallen.

Der Wmter in Neapel.

Für Neapel war der Winter 1808 auf
1809 eine Naturerscheinung, die daselbst
unerhört war. Vom 20 sten bis 24 sten

Ch eistm. regnete es fast unaufhörlich und
heftig, darauf wurde es kälter und fieng
au zu fchneyen, so daß der Schnee in der
Stadt 2, und auf den benachbarten
Anhöhen und Bergen 3 auch 4 Fuß tiefgelegen.

Was die Einwohner dabey
ausstanden, wird jeder, der die Bauart von
Neapel kennt, leicht einfehen. — Keine
Thüre, kein Fenster paßt genau ein, in
ganz Neapel ist kein Ofen, die Fußböden
der Wohnzimer stnd meist von Marmor
oder andern Steinen, und die Warme,
welche die Kamine geben ist ein ziemlich
frostiger Trosts Mehrere Personen waren

auf dem Felde erstarrt gefunden worden

; andere lagen krank darnieder. —
Rhevmatismen, Halsweh, hartnäckige
Schnuppen le. waren fast allgemein. —
Der Reaumurische Thermometer stand
ein paar Tagen auf 6 bis 7 Grad unter
dcm Gefrierpunkt, und dies war für
Neapel, wo man oft in einigen Jahren kein
Schneeflocke sieht, und wo der Wmter
im Dec. und Januar gewöhnlich bl»^ aus
Regen besteht, schon em fürchterlicher
Grad vsn Kälte.

Geburts - Todten- und Chenliste
einiger Städte und Kantone in der

EydSgenoßenfchaft vom Zahr
l 8 0 8.

Geboren. Gestorben. Eben.

4l? 385 r5Vasel, Stadt
— Landschaft - 886 785

Bern, Sradr « 4Z8 422
Glams, ganze Kanton 796 62a
S.uzern, ganze Aamon z«i6 197s
Solothurn, ganze Kant. 167z 1096
St. Gallen. Stadt 214 227
Zürich, Stadt - 451 6iz

Ranron Appenzell
Trogen
Herisau
Hundwvl
Urnäschen
Grub
Teuffen
Gais
Speicher
Walzenhausen
SchweUbrunn
Heiden
wolchalden
Rehecobel
Wald
Rüche
wKldstadt
Schönengrund
Büblec
Stein
L.u;enberg

3«?

77
77Z

«5 61 16
Z°9 295 56

54 54 3r
122 100 32
3r 32 il

168 32
85 79 22

los 83 25
62 28

l-5 93 AS
77 46 L»
8r 46 28
»9 64 I?
6Z 26 lr
35 18 ia
5l 57 28
5» 28 6
48 3r 8
53 44 8
«8 23

17z« 1Z76 4Zl
Es sind also im Kantsn Appenzell V.R.

mehr geboren als gestorben 354 Personen.



Uebersicht der merkwürdigsten politischen Ereigniße in den
vorzüglichsten.Staaten Europens/ seit dem Herbst r8«8.

Frankreich.

Seinen fortdaurenden äussern
Kriegen'ungeachtet/ scheint im Innern alles
ftinen Gang regelmäßig fortzugehen. —
Sa nun Äle mit Frankreich verbündeten!

Staaten die K riege desselben mehr oder
weniger unmttelbar, mitzumachen haben,
so werden ihm diefe- hierdurch ungemein
verringert, so daß der im verwichenen
Sommer m t Oestreich geführte'Krieg,
ohne die Kräfte Frankreichs überste gende

Anst er Zungen geschehen konntedie
starken Kontributionen, Lie^ in Sen

eroberten Ländern gemacht werden, mögen'

hierzu aber nicht wenig beytragen'. Wie
Gränzen des franzef, fthen Kaiftrthums
erhiel en in Stallen eine nachmalige
Erweiterung ,,> durch Sie Mremigung des

Kir6)enstaM mit demselben. Die fran-
iösischen Seeküsten wurden seit dem ver-'
wichenen Frühjahr vvn den Engländern'
wieder häuOg befahren, und zum Theil!
bedroht ; kaiserliche Truppen, und in
ve.schiedenen Gegenden Nationalgarden
ssBürgepMilitär) sind zu Abhaltung et-
waniger Landungsvcrsuche auMftellt..

Was'mgl^MmMiümMeineWdler'
Beschuldigung' entleLlgen zu wollen, daß

WM Kriege auf dem- festen Lande blbs'

anstifte, und denn nicht weiter T heil
daran nehme. So hat es nun vorzüglich
Spanien seit bald zwey Jahren nicht nur
mit Geld, sondern auch mit Mannschaft
kräftig, und nicht ohne Erfolg unterstützt

; dabey beträchtliche AufspferungM
gemacht, und dieselben immer wieder mit
neuem Muth ersetzt Auch unternahmen
die Engländer in: verwichenen August eine'

Landung in Holland und bemächtigten'
sich der Inseln Walchern,'Cadfand und
Zu'id-Beseland ; Vließingcn hielt eine'

l« tägige zerstörende Belagerung aus,
dann aber kapitiilicrle es ; die Garnison,'
6 bis 7 tausend Mann stark wurde nach

England transportiert. Zu gleicher Zeit
beunruhigtett englische Flottillen die

italienischen vorzüglich Sie neapolitan, fchen?

Küsten während eine gleiche Eskäo,ee in
Norden' Mutzte.' Die Engländer sind'

daher noch in vvllkbntMcner Behauptung'
der Meere:-

O panlen.

Spmien ist fortrvährend der (Zchau-'
platz blütiger Kämpfebesonders ljarmä-
ckig vertheidigten sich die Spanier in der

Festung Sattügoßa, die' 25 Tage lang/
vom 2z sten, Satiuar bis lytert Februar
1««^) belagM wurde.. Die Franzoftn'
hatten mehrere Hauferund Klöster umer-
minitt;, uMinHiee ÄtftegeOttNgr.,. es muß--
te- beynalje-em HaMnachdeManöern ein-

ge?



Atnommen werden. Um starke Gebäude,

als Klöster und Kirchen zu erobern,
regten die Franzosen Minen an, die sie

mit ic>«J bis Zoo« Pf. Pulver füllten,
und dann springen liessen. Nicht selten
focht man um ein Gebäude mehrere Tage

lang, indem bald die Belagerer, bald
wieder die Spanier Meister davon wann

; zuletzt drangen die Franzosen bis zu
der Hauptstraße vor, worauf dann die
Capitulation erfolgte. Nach den franz.
Berichten haben i Musend Spanier das
Gewehr gestreckt, alle übrigen waren todt
oder verwundet. Die Spanier liessen
sich aber hierdurch nicht abschrecken,
fondern setzten den Krieg den verwichenen
Sommer durch unaufhaltsam fort, und
stehen gegenwärtig noch in einigen
Provinzen unbesiegt und zu fernerer Gegenwehr

bereit.

Italien.
Das nördliche Italien wurde beym

Ausbruch des Krieges zwifche« Frankreich

und Oestreich bedroht, ein Theil des
Kriegsschauplatzes zu werden, welches
aber durch das günstige Schicksal der
franz. Waffen abgewendet wurde. Der
Vicekönig Engen — an des Spitze der
Winz, italienischen Armee — drang durch
Körnchen und Sttyermark, und vereinigte

lich mit der großen Armee. Abermal

geschahen in Italien, auf Verfügung
Napoleons, merkwürdige geographische

Veränderungen. — Zu Anfang
Februars wurde die Prinzessin von Luka
und Piombino, Elisa (eine Schwester
Napoleons — zur Grsßhörzogin von
Soskana erhoben. ^ Durch ein kaiserl.

Dekret vom 17 ten May ward der
Kirchenstaat dem französis. Reich einverleibt.
— Rom erhielt die Würde einer freyen
Reichsstadt. Die Einkünfte des Pcwsts
wurden auf 2 Mill. Livers gestellt; seine
Besitzungen Palästezc. sollten eine
vollkommene Steuerfreyheit geniessen. Se.
Heiligkeit aber, dessen feste und widersetzliche

Gesinnungen bekannt sind fcheint
dieses Dekret nicht eingegangen zu seim ;
so daß sich der französis. Kaiser bewogen
fand, den Papst pmsV!!. am l>zten
Juli unter einer starken Bedeckung von
Cavallerie von Rom nach Frankreich
ausführen zu lassen.

D eutschland.

Das südl. Deutfchland, der Schauplatz

des zwischen Frankreich und Oestreich

wieder ausgekrochenen Krieges, hatte
alle Schreckniße desselben zu erfahren.

Einige Städte und Dörfer, als Regens-
burg, Stadt am Hof, Aspcrn, Eßl n-
gen:c. hatten durch Ausbruch des Feuers
stark gelitten. Ein trauriger Anblick war
es auch für die deutsche Nation, seine
eigenen Völker gegeneinander im Kampfe
zusehen ; die Armee, mitwelchcr Napoleon

den Oestr ichern die ersten Treffen
lieferte bestand aus Deutschen, nemlich
den Contingentcr der Fürsten des rheinischen

Bundes, die dann den Feld?ug vereint

mit der französis. Armee fortsetzten,
und sowie dieft beträchtlichen Verlust an
Mannschaft erlitten. — Der Friede vvn
Schönbrunn wird wahrfcheinlich mm che
bedeutende politische Veränderungen in
Deutschland zur Folge haben,



Oestreich.

Noch einmal, wie oben gemeldet,
wagte sich Oestreich an die vereinigte
Macht des französischen Kaisers und des
Rheinbundes, und schlug sich zwar tapfer,

doch war ihm das Kriegsglück aber-
mal ungünstig. Die Oestreicher mußten

den franz. Waffen weichen, und sich
in die hintern Provinzen von Böhmen
und Ungarn zurück ziehen, worauf dann
ein Waffenstillstand geschlossen wurde.—
Zwar glaubt man gegenwärtig daß
Oestreich auf Verwendung von Rußland

hm, durch den Frieden von Schönbrunn

keine schr beträchtliche Aufopferungen

an Landschaft zu machen habe.

Preußen.

Beobachtete strenge die ihm nothwendige

Neutralität und Ruhe, und sucht
den verschiedenen Verwaltungen diejenige

zweckmäßige Verbesserungen zu
geben die zur Beförderung der Kräfte des
Staates dienlich seyn mögen. — Die z
Festungen Stettin, Glogau und Cüstrin
sind noch von ka serl. franz. Truppen
besetzt und sollen abermals auf em Iah?
mit Lebensmitteln versehen werden ;
dieselben werden mcht eher von den franz.
Truppen geräumt, als bis die Kriegskon-
tributisn abgeführt ist.

Holland.

Noch bieten sich Holland die
Zeitumstände gar nicht dar, um fich einiger
Matzen wieder in den vorigen Wohlstand
lu setzen. DK Stockung des Handels

dauert fort; eine starke stehende Armee
muß stäts unterhatten werden; schreckliche

Verwüstungen und Schaden verursachte

im letzten Winter der Eisgang und
das Austretendes Rheins ; auch zu grossem

Nachtheil ist die Landung dcr
England« aufden Jnfcln Walchcrn, Cadfand

und Zuid-Beseland, wodurch einige
diefer Gegenden rumirt worden, uud

andere durch Anhäuffung von Truppen
mehr und wcn'ger zu leiden haben.

Schweden.

Eine sehr wichtige Begebenheit ereignete

sich die? Jahr in Schweden, nemlich
die Entthronung des Königs Gustav IV.

die hinten besonders beschrieben ist —
Mäßiger und klüger scheint sich der neue
König Rarl Xlll. zubenehmen, unter
dessen Regierung nun am 17 ten Sept.
der Friede mit Rußland zu Friedrichshamm

in Finnland geschlossen wurde. —
Finland ein Drittheil von Schweden)
wird an Rußland abgetretren ; allerdings
ist dieses für Schweden ein großes Opfer,

allein es hat dabey die tröstende
Usberzeugung, daß das, was von dcn Bedungen

desselben noch übrig ist, allein der
Regicrungs- Veränderung zugeschrieben
werden muß chne diese würden die Russen

in das Herz von Schweden vorgedrungen
se»n. Der König von Schweden

verpflichtet sich durch den Frieden, die engl.
Kriegs-und Handelsschiffe mcht weiter in
den schwediMM Häfen zuzulassen : doch
hat er sich vorbehalten, Salz und
Kolonialwaaren einzuführen. — Die Reichsstande

haben neulich den Prinz Christian
von Holstein- Augustenburg zum Kron-
xrint von Schwede); erwählt.



R u ß l a n d.

Behauptet fortdaurend seinen Einfluß
auf die europäischen Angelegenhc ten. —
So wurde auch während den Friedens-
Anterhandlungen zu Altenburg mit dem

Petersburger- Hof stäte Corresoondenz

.unterhalten. Sein eigentliches Benehmen

aber wahrend diese n Kriege selbst,
blieb vor den Augen des Publikums
räthselhaft. — Der Krieg gegen Schweden
nnd die Türkei) ward eigentlich fortgefetzt,

es geschahen aber dabey keine bedeutende

Schritte; mit ersterm ist nun Friede
geschlossen, wodurch >etzt Finnland förmlich

an Rußland lowmti

T ü r k e y.

Nicht immer hängt die Dauer eines

Reichs von 5cr Güre feiner Regierung ab,

sondern es giebt noch andere Bande, welche

dasselbe zusammen halten, und diese

sind die Religion. Der religiöse Glaube
der Türken H it einen erstaunlichen Einfluß

auf ihre Gemüther, und macht sie zu

Feinden aller Neuerungen. Der Großvezier

MaMpha Äair^rar gieng in den

Reformen zu weit; verursachte daher

einen noch naligen Aufruhr, un) zog sich

den Tos zu. In 'der jeoem Muselmann
heiligen Nacht vom 14im N>r>. (1808),
in welcher das große Buch des Korans
auf die Erde gefallen seyn soll, brachte der

Großvezier in den gewöhnlichen frommen
Betrachtungen beu den, Mufti zu. Als
ex bey finsterer Nacht nach seiner Wohnung

zurück kehrte nahm er mehrere

Häufen von Zayitscharengewahr, welche

sich tlM in den Weg stellten, die er ade?

durch seine bey sich habende Bedeckung
von Seymens sogleich auseinander treiben
ließ; bey anbrechenaem Tage stunden die
Janitscharen und mit ihnen alle streng
gläubige Muselmänner gegen die Sey-
menZ oder Neuerer öffentlich auf, und
griffen den Großvezier in seinem Pallast
an. Nach einigem Widerstand der Seymens

zog sich dieser in ein steinernes Haus
zurück, in welchem er schon lange auf
jeden Fall eine Quantität Pulver aufgehäuft

hatte; hier vertheidigte er sich be^
nahc ganz allein mit Flinten und Pistolen
gegen die Uebermacht oer Janitscharen/
und wie diese hereinbrachen so warf er
Feuer in das Pulver, und zerschmetterte
durch die gewaltige Explosion desselben/
so wohl sich selbst als mehrere hundert
hereinstürmende Janitscharen. — Die
Wuth des Volks war fürchterlich, mehrere

tausend Häuser stm. en in hellen
Flamen ; biszum 22,sten November war
Constantinopel, ein einziges Thor
ausgenomen / gesperrt. Darauf wurde eine
allgemeine Amnestie versündiget, die
Janitscharen sollten sich ruhig halten und
jedermann die Waffen niederlegen,
widrigen Falls würde sich der Großherr
genöthiget sehen, Constantinopel zu verlassen,

und seine Residenz wie in dcn Zeiten
der Osmanns und Zlmuarbs, wicder in
Asien aufzuschlagen ; wirklich blieb es

von da an ruhig. Mustapva Bairah
rare Leichnam war auf dem Revolutions-
Platz bev den Füßen aufgehangen und den
öffentlichen Verwünschungen ausgesetzt;
neben ihm waren die Namen des Pascha
von Conien und des Cavudan Pascha oder
Großadmirals auf 2 Schandpfahlen
angeschlagen. — An die Stelle Mnsta-pba
ZIairakr«rs wurde Mchmisch Aga zum
Großvezier ernannt.



Beyspiel vsn der Wirkung der Musick auf
die Thiere.
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Der Benediktiner Pater Cbare««, reiset sev. Als wir - sagt er — m n- ^

bnam enäKl?: d.« er im Jvlws .«or «er Ebene am Ufer des Genesees anbtel-

wit einwen wilden Emilien von der Na- ten schlich eine KlapperH ange auf unS

zion der Onnotaken m Nordamerika ge- zu. Em ftcher KanMtt Siew, um ms



Ün Vergnügen»! machen, mit einer Flöte

auf sie los. Bey feiner Annäherung
wand sich die Schlange zusammen, ließ
den Kopf sinken, blies die Backen auf,
zog die Lippen ein und zeigte ihre Zahne.
Ztzre doppelte Zunge zitterte wie 2 Flammen

in ihrem Rachen, ihre Augen glichen

glühender Kohlen ; ihr Leib., der
von Wuth bald anschwoll, bald wieser
jusamenfiel, verlor den Glanz, und chr
Schwanz mit dem sie ein widriges
Getösemachte, bewegte sich sehr schnell hin
und her. Jetzt sieng der Kanadier an zu

blasen; das Thier machte eine Bewegung

des Erstaunens zog den Kopf
zurück und schloß allmählich den Rachen.

In dem Maaße als es von der magischen
Wirkung der Töne ergriffen ward,
verloren seine Augen ihren scharfen Blick,
die Schwingungendes Schwanzes liessen

nach, und das durch denselben verursachte
Geräusch ward schwächer und hörte endlich

ganz auf. Wie großen Bogen, in
denen der Körper da stand, wurden enger,
das Thier rollte sich tn kleinere Kreise und
legttsich an die Erde, reckte den Kopfher-
vor und blieb in diefer Stellung unbeweglich

liegen? wobey die Schattirungenvon
weiß, grün, gelb und himelblau auf der
zitternden Haut ihren Glanz wieder
erhielten. Der Kanadier gieng jetzt einige
Schritte vorwärts und blies eine langsame

Melodie ; das Thier drückte sich

«och tiefer, bog das Gras mit dem Kopfe

auseinander, und sieng an, den Fuß,
stapfen des Kanadiers, der zu blasen
fortfuhr, nachzuschleichen; blieb er stehen, so

blieb sie Me ligen, gieng er weiter, so folg-
sie ihm. Und so ward sie, gelockt durch

Vie Mufick in der Mitte einer Menge von
Kuschauern, die aus Europäern und Wl-
KnManW, YgMi Mhrt,

Die unglücklichen Verliebten«

Eine junge sehr schöne Holländerin,
die einen Säugling hatte, und in dem
tiefsten Elende war, wurde vor ungefähr
Z Jahren von einer angesehenen Familie

in London ausfindig gemacht, als alle
Hülfe zu spät kam. Sie war in cinem
jammerlichm Stübchen in der Gegend
von Gosömam'i'sficld s, und kome noch
die Haupworsälle ihrer unglücklkchen
Geschichte erzählen Ihr Geliebter war vsn
Brüßel «ebürtig ; da er aber von geringer

Herkunft war. ss wollten ihre Eltern,
vornehme und reiche Leute in Holland,
nicht in die Heyrath willigen. Sie eut,
floh mit ihm nach England, und wurdt
in Dorsetshire getraut. Beyde verstanden

kein Englisch, und wanderten
umher, bis ihr weniges Geld verzehrt war^
— Sie trafen dann gerade eine Art von
Seelenverkäufer an, der Soldaten für
Ostindien anwarb. Der junge Menfch
ließ sich unter der ausdrücklichen Bedingung

anwerben, daß seine Mm, welche
hoch schwanger war verpflegt werden
sollte. — Aber kaum war das Schiff in
See, als das Geld, wofür der junge
Brüßeler sich verkauft hatte, von dem
Werber gerade zu abgeleugnet wurde,
Man denke sich die Lage der unglücklichen
jungen schwängern Frau in einem fremden

Lande ohne Freunde und ohne Keklr-
niß der Sprache! sie konnte und mochte

davon nur wenig sagen. Ihre fam-
mervollen Umstände wurden zu spat
bekannt. Den Tag vor ihrem Tode
verschlang sie den TraurmZ, damit der Tod
sie nicht von dem ersten Pfande der Liebe
ihres Mannes trennen möchte. — Sie
weigerte sich standhaft, AMdecken,
M Mern wärM



Die Jungfer vom Haus und die
KammerjunZfer.

Ein reicher Lord zu Hampshire in
England bemerkte zu Anfang dies Jahrs,
Haß feine einzige Tochter von 2z Jahren
sich in gesegneten Leibesumstanden befände.

Aufdie Frage des erzürnten Vaters,
wer der Verführer sey antwortete die

Tochter: die Kammeriungfer Henriette.
Diese wurde aufder Stelle gerufen, und
nach einem kurzen Verhör zeigte es sich,
daß die Henriette ein junger, hübscher
Buchhändlerskommis sey, in den sich die

Tochter verliebt, ihn in der Stilleaehey-
rathet, und dann verkleidet in die Dienste

des Vaters als Kammerjungfer
gebracht hatte. — Der Lord lärmte und
zankte nun freylich tüchtig zuletzt aber
erkannte er den jungen Henri — dies ist
sein Name — als feinen Tvchtermann.
Er hatte ihn als Kamerjungfer Henriette
schon sehr wohl leiden können.

Hohes Alter.

Den 5 ten Juli i8c>8 starb in alt St.
Sohann im Kant. St. Gallen, Dorsche«
Rnauß geborne Feurer, in einem ^ tter

hundert Jahren und 5 Monaten. Sie
war geboren i?«Z den 8 ten Februar m
Wildhaus, verheyrathete sich 173b den

izten Nov. mit Nikolaus ^.n«uß von
alt St. Johann, und lebte mit demfelben

51 Jahre und 2 Monate vergnügt und

friedlich, zeugte mit ihme 0 Kinder, von
denen aber nur noch em unverhevrarheter
Sohn von ?s Jahren lebt der sie in
ihrem Alter mit ausgezeichneter kindlicher
Liebe und Sorgfalt wartete und pflegte.

Mr tzhema»« starb vor 2,« Jahren, 84

Jahre uud 6 Monate alt. — Sie war
von kleinem aber dickem starkem Körper,
hau, imer, auch m ihrem hohm Alter noch
gesund, von-aufgcwcckter heiterer iea^ne;
von Jlkgend auf arbeitsam, dienstfettig
und friedliebend; lebte überhaupt fthr
tinfach, meistens von Gemüsen und Misch/
speisen, Kaffee genoß sie nlcmal: in th-
rem höheren Alter schränkte sie sich ganz
auf Milch und Eyer ein ungeachtet ihr
eine ziemliche Portion Speck, oder
frische Butter auf Brod oder Ledkuchenge--
legt, nicht die mindesten Verdauungsve-
schwerden verursachten. Jn ihrem «»
sten Jahr verlor fie das Gesicht, und seit
2 Jahren nahmen ihre Kräfte so allmAb>
lig ab, jedoch mußte sie nur ihre 4 letzten?

Lebenstage das Bethe hüten, wo sie sich'
über Schmerzen im ganzen Körper
besonders aber im Kopfe klagte und fo
entschlummerte sie beynahe unmerklich.

Menschenliebe eines Prälaten.

Als d'Apchon, Erzbischof zu Auch
war, gerieth ein Haus in Flammen. —
Dec Prälat eilte herbey, und fragte
sogleich, ob alle Bewohner gerettet wären.
— Ach rief eine verzweifelnde Mutter,
man hat mich aus den Flamen gerissen,
und ich konnte mein Kind, meinen Adolf
nicht mitnehmen ; in dieser Kamer ist er!
Sie wies nach einem Fenster des 2 cen in
vollem Brande stekenven Stockwerkes.
Soal icK wird eine Leiter an das bemerkte
Feigster gelegt, und der Ersehof
verspracht dem Retter des unylückltchen Kindes

20OO TKaler. Niemand wogt es,
sich ver droben den Gefahr auszusetzen,
aber Menschenliebe scheut keine Gefahr.
Der heik Prälat wickelt sich tn ein «Ms

Tuch,



Tuch, macht das Zeichen des Kreutzes,
steigt die Leiter hinauf, dringt mitten durch
die Flammen, crfchcint — das Kind im
Arme haltend, und gibt es mitten unter
dem Zurufe und den Segnungen der

gerührten Menge Zuschauer der Mutter
zurück. Die Eltern stürzen freudeweinend
ihm zu Fußen. Meine Freunde, sagt dev

Erzbischof mit heitrer Miene, tch habe
die 20OS Thaler selbst gewonnen ; aber
es ist billig, daß euer von mir gerettetes,
und dadurch von mir an Kindesstatt cm-

gmommes Söhnchen Theil nebme; es

soll lebenslänglich die Renten davon
genießen und auf der Stelle entzog er
sich ihren Dankbezeugungen.

Traurige Folgen der Unvor¬
sichtigkeit.

An einem schönen ErndtetaMm
September 1807 war eine Bauersfrau in der

Gegend von Kassels während die übrigen
Hausgenossen sich auf dem Felde befanden,

zur Besorgung der häuslichen
Geschäfte mit ihrem Säugling zu Hause
geblieben. — Sie hatte etwas aus einem

Nachbarhause zu bohlen, und entfernte
sich, ihr Kind schlumernd in der Wiege
zurücklassend. Da sie gleich wieder zu
kommen dachte, so hatte sie es für über-
siüßig gehalten, Stuben-und Hausthür
hinter sich zuzumachen. Theuer kam diese

Unvorsichtigkeit der bedaurungswürdt-
gen Mutter zu stehen. Jn ihrer
Abwesenheit, die zufällig länger dauerte, als
sie geglaubt hatte, war der Schweine-
Hirte mit feiner Heerde zurück ins Dorf
gekommen. Die Schweine der Bäurin
liefen hungrig dem Stalle zu. Ds sie

aber noch kein Futter vorfanden, ranren

sie ins Wohnhaus, und geriethen sogleich
in die offen stehende Stube, und an die
Wiege,' griffen den schlafenden Säug,
ling an und fraßen ihn gierig auf. Die
Mutter fand bey ihrer, gerade in diesem
Augenblick erfolgtsn Zurückkunft, dieZ
Thiere noch bey dieser schrecklichen
Arbeit geschäftig, und die wenigen Ueber-
rcste, die sie von ihrem zerrissenen Kinde
vorfand liessen sie mit Schrecken
empfinden Me unbesonnen sie gehandelt
hatte. — Oblgcn Vorfall sollte sich
jedermann als Warnung dienen lassen,
vor der unter den Lar dleuten üblichen
Gewohnheit, unmündige Kinder ohne
Aufsicht in den Häuftrn zurück zu lassen.
Man thut das gewöhnlich, um durch die
Kinder nicht an der Arbeit gehmdert zu
werden. — Wie manche Feuersbrunst
ist durch folche sich felbst überlassene
Unmündige nicht schon veranlast worden!
und wie leicht kann diefen ftlbft ein
Unglück zustossen, worüber den Eltern nachher

ihr Gewissen lebenslänglich Vorwüri
fe macht.

Der Glaube giebt Much.

In der Affaire am 14 ten Juni dieses

Jahrs bev Kempten zeichnete fich em
Insurgent durch seine Tollkühnheit
besonders aus, indem er öfters allein
vorwärts lief, und feinen Stutzer abfeuerte.
Er war aber bald in einer Entfernung
von 80 Schritten durch mehrere Schüsse
niedergestreckt. It; seiner Tasche fand
man den Grund feines hohen Muths,
einen gedruckten Segen, tn welchem es

heißt : Wer einen solchen Segen bey

sich tragt, ift sicher an Leib und Seele
vor Wessen, hauen, stechen zr.



Der brave und glückliche ScheerenMeiOr.
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Emem Scheeren-Schle!sser vyn Boll Salt, als leichteres Erwerbsmittel um ^
imö'ant. Frevburg, Vater von z Kin< Franken anaebotten. ..Nein, das hiess,

dem, wurde letztes Jahr an, Vorabend Gott versucht!" - saqte der ScKle ffer

der 5 ten Ziel)ung der Lotterie für die Kir- doch ein Ancheilhaber stellte sich ein und

che allda em Bükt, das anfangs lö Fr. 25 Batzen wurden gewagt. - Seme

^ Schlei



Schleisserban? stand wie MgM, su?
.dcm öfentliche!'. Platze, als ein Bote an-
«ezune,: — <. Du haß dgs zwey.te Loos,
Hubaftdic Half.e von 8«Lfl Franken,ge-

S r lächelte und schlif eins

Scheeregar, Zwar gMengen i« vom

iy« für die Kirche ad doch sind züoo
Franken immer ein schönes Kapital für
-einen Sü'.Mcr dieser Art; darum ver-
säumten die S^a^tmusikniiten zu Bulle
nicht, ihm die Serenade zugeben, A.ls
sie sich im Kreise um djc Schlcifferbank
aufstellten nickte er freundlich mit dem

Kopf und schlif noch eine Scheexe gar,—
Den Stoiker zur Freude zu bewegen, kam

endlich ein Munizipal, und lud ihn gastfrei

Mm Ehrentrunke, - „Der Arbeit
ist noch zu viel, mein Herrheut kann

ich nicht, " antwortete sich verbeugend
her fühliose Glückliche, und rascher trieb
sich das Rad. Am aydery Morgen che?

im ehrbaren Sonntagsrock sprach er zu

dm GememdsrächM Wohlgeachte
Herren l ich Habs nun überlegt, was mit
dem Segen Gottes anMfangen sw ; meinen

Bedürfnissen vermag ich noch wohl
Vorzustehen ; in 2s Jahren aber bin ich

minder flinf, und meine Kmder sollten
such versorgt werden ; da sind nsch 40«
Frmlken die ich errungen Habs lassen

Sie das Geld arbeiten und geben mir
nach 2« Jahren Kapital nnd Zinse mit
8oss Franken. Nun mangelt noch die

Gotteegsbe -; doch die Kirche hat jetzt M
lebe«, und 40? Frstnfen, die sie an meinem

Loos gewann, finde ich ,qenug ; aber
dte Armen haben noch nichts davM, und
ick weiß, wie Armuth drückt ; nehmen

Sie hie? noch is« Fr. fin den Ärinen-
feckelmein Schweis ?leot daran er
muß Segen bringen." — Der Gc.mein-
derÄh nahm die frommen Antrage an.

Betrüger im Mönchsgewanbe.

Zu Kölln wollte ein Betrüger unter
der Larve der Gsttschgkeit einen großen
Plan ausführen. Ex gas sich für emen
polnischen Grafen aus dex auf seiner
Rc;se von Strassenräubcm überfallen,
gcnZ'ßhandeit, und mii feinen Bediente«
rein ausgeplündert worden fev. — Er
sprach sehr gut Pohliiisch, und war auch
vollkommen mit den Gcschiechtsregistcrn
aller vornehmen Familien bekannt. Un,
ter diesen Umständen konnte esjhmnichzt
fehlen, daß er damals in Kölln von allen
Vornehmen und Vermögenden fthr frey«
gebiß unterstützt wurde.

'
Er lehnte aber

d'.eft Wohlthaten imer mit Bescheidenheit

und Demuth ab, und versicherte,
daß er, der West und ihrer Genüsse völlig

überdrüßig, nichts sehnlicher wünsche,

als in eine Aptev aufgenommen zu
werden um allem Jrrdi'chcn gänzl?ch
abzusterben, und sich ganz .Gott und der
Ewigkeit m einem bestiMulichen Lchen zu
widmen. Jedermann bewunderte diesen
gottseligen Heidennzulh, und dscrdurch
keine Vorstellung tn seinem Entschlüsse
wankend gemacht werden konnte so

erhielt er endlich, durcb anhaltendes Bitten
und vielfältige Fürsprache wss er so

sehnlich gewünscht hatte. Er wurde als
Mönch eingekleidet, bekam eine sebr
artige Wohnung, und wurde wie ein Prälat

bchandelt. Mer die Scene änderte
sich in kurzem, dennin war blos darum
Mönch geworden, um den sehr kostbare«
Kirchenschatz der Abte» auf eine sichere
und leichte Art in seine Gewaltzu bekommen

; er wurde aber dsbey ertappt
eingezogen, mid beschloß sein soltseliges Le^
Hey —am Galgen.



NnfcMkche aker lächerliche Wirk-

Wchrsnvder militärischen Besatzung,
der Schweitzer, Gränzen- im verwichenen
Eomer, kamen eines Abends I Offiziere
bey einem Spatziergemge in ein Wirths,
Haus zuK... ./um sich mik einer Bvu«
jciiie gzum Msst ApfcK oder Birnen,
Wein") zu erwischen. Unter fröhlichen
Gesprächen n mden ein paar Bouteillen
geleert ; disse thaten-fo gute Wirkung
bev einem dieser Herren, und machten
ihn so leichcfühlcnd, daß er beym Weg-
Men vergessen hcms, daß sein Hut anf
drm Kopf saß, und daher emen andern
in die Hand nahm, und fo mit einem Hut
auf dem Kopf, und den andern in der
Hand — vvn feinem Wirth höflichst Ao,
schied nehmen wollte, als ihn plötzlich
emer se ner Kamers'den ermahnte er
möchte ihm de» Hm lassen? und mit fti-
nem eigenen, den cr schon auf dem Kopf
habe, vsrkeb nehnmx.

Ein reicher Kaufmann- in Hamburg:
hatte einst zs Perssnen zu Gaste gebe,
ken,. Seine Frau wollte die Gefellftbaft
Zerne mit Forellen bewirthen; sie mach-
ke ckuch we-lche ausfindig die aber ftkr
theuer waren, smn iedes Stück sollte
MK einem Dukstsn bezahlt werden. Aks
sie dies jkrem Mslnn crösnete, sagte er:
«wir würden nvn'r diese theuren Fische
ohne uiOrn Nachtheil anschaffen könen,
aber ich halte «nen Aufwand dieser Art
füVsündKch, b^eber will ich einen andern
Gebralich von diesem Gelds machen. "
An dm. Tage der Mahlzeit ließ er, statt

der Fisch Misset, eine Nerf aufden TW
scheii legte Z« Dukaten hin? n,, und
bedeckte sie mit einer Serviette wie mn?
zu thun pflegt wenn die Fische warm
bleiben sollen. Wie die Reihe an das
Essen der Fische kommen sollte entschuldigte

der Kaufniann den Mangel derselben

nnd sagte : Seine Frau hätte die
Gäste gern mit Forellen bewirthen wollen,

aber für 30 Stuck, fo vlel >le etwa
gedraucht hätte, zs Dukaten geben
follen, und einen solchen Aufwand nur für
eine Schüssel, hielte er für sindlich. —
Damit man ihn nicht unrecht beurtheil
len, und ihn etwa des Geitzes beschuldigen

dürfe so lägen die zo Dukaten hier
in der Schüssel, und ein keder ssiner Gaste

möchte die Gbte haben, und statt der
Forelle einen Dukaten nehmen, nnd diesen

einem Armen, den er keute', und der
esiiöthighätle, z'Ke'.ikm.'' — «Gut, —

sagte eine? von den Gästen — so lM eiir
jeder von uns einen Dukaten, den wir
in'der Forelle würden verzehrt' haben, dazu

legen, damit desto mehr Arme damir
erssent- wcs'dm mögen,.

Bestrafter Aberglaube.

Die Zigeuner thun den englischen
Lckndlcuten beständig Viesen Schaden,
baw durch Diebstahl, bald durch Betrü-
geren. Vor ein paar Iahren kam eine '

alte Zigelincrm zu cinem Pachter in B uk-

hurstin Gusscx, und überredtteihn, daß
sie sein Glück machen könte. wenn er ihr
alles baare Geld, das er im Haufe Höne,
anvertrauen wollte, denn binnen vier und'
zwanzig Stunden sollte e'« nr sine drey,
mal fs«,große Summe verwandelt seyn.,

Dreymal so groß der Gedanke blen¬
dete



Streben Pachter, vornehmlich da Nn
Geld ihm nicht aus den, Augen kommen
sollte., — „Ich will es - sagte die alte
Hexe — hier vor euren Augen in heiliges
Wasser thun, und es da liegen, lassen."
Der Pachter, brachte eine mühsam ge?
ßämmelle Baarfchaft von beunahe hundert

Gameen/zum Vorscheine Damit
ia kein Betrug obwatten möchte, wurden

die Goldirücke zwepnml, überzählt.—

« Nun seht, Vater — rief die Zigeuner-?
in — hier lege icheuer Geld in dieses hei-
kige Wasser, aber ihr dürft es um Himmels

Villen untervier und zwanzig Stunden

mcht, an rühren." Sie sprach allerlei)

Zauderworte, über- den Schatz, em-
pfieng eine kleine Belohnung und band
dem Pächter ein, beydem Wasser zu.wa-
chen, bis die vier und zwanzig Stunden
Verflossen seyn. Mit pochendem Herzew
goß dann der ehrliche Mann das Wasser
ad und fand, daß ftm Gold sich in Me--
ßing verwandelt harte. Anstatt der Gu?
ineen, hatte die Zigeunenn falsche Halb-'
Pfenninge ins Wasser gelegt, und war,
schon über alle Berge,, als der Betrug
zuchtb.ar wurde.

Die verlohrne Wette..

Nickt weit von Manchester lebt ein:

Sch'ilmellrer, dessen Geschwätzigkeit aus-
Kror.dembch, ist. ..,Herr, Schulmeister,
fagte ein Bauer zu ihm — ich wette ihr
Lömit euer Maul nicht 2 Stunden hal^
ten, und wenn der Tod daraus stünde. "
Moses Fl war darüber so aufgebracht,
daß er, um das Gcld wetcetewelches- er
am folgenden^ Tage für ein zu machendes
Gr.w dekolnmen sollu> — N.un,ko,iime

ihn Niemand zum Reden dringen ; mm
fragte, neckce, schimpfte ihn ; nichts —
er blieb stu nm. Endlich dachte man auf
ein kräftgieres Mittel: Man ließ seine?

Frau sagen ihr Mann ftv so schlecht,
daß er die Sprache verlohren habe. —
Die arm: Frau kam mgröster Angst ins
Wirthshaus. Sie fragte ihn wie er
sich jetzt befände — Er nickte blos,
und schüttet e den Koos —O Moses,,
schüttle den Kopf nicht so. wie ist o,r ?"
Keine Antwort. „O sprich, Moses,
sonst kome ich von Sinnen ;nnd alle
Zeichen der Verzweiflung zeigten sich; —
sie stampfte, weinte, schimpfte, bat,
fiuchte., Moses- schwieg immer Ihre
Angst- vermehrte sich?; sie warfihre Hau-'
be weg, und sieng an, sich das Haar aus-
zureissen.. Dies köitnte der Mann nicht'
ertragen-. Er platzte heraus : « Geh zum
Galgen, einfältige Kate, nun kann ich
Morgen das Grab umsonst machen !,"

Der merkwürdige Hund.

In der Gegend von- May land wcV
voriges Jahr eine sonderbare Merkwüs^
digkeit zu ft^en : — Es war ein Hnny/
von der Art der klewen schwarznasigteN
Doggen, der von einer Katze zugleich mi^
zwey Kätzchen geworfen worden war.—
Statt nieöcrhängenöer Ohren, welche
die RaV sonstträgt hatte diefer Katzen-
Hund 2 spitzige Katzenshren welche sich
durch Haare und Farbe von dem übrigen
Felle unterschieden.. So war «lich der
Schwanz des Thiers" ein Katzenschwanz.
Das ganze HnttevrKeil desselben hatte üb-'
rigens etwas Katzenartiges, soizst wares
em, völltomniener Hund..

Kö-



König Gustav IV. von Schweden wirb durch seine Generale
arremt, «no geuöcdtget semc Krone ntederzuiesen.

WM

Wider den Rath ftine? Minister und in einen K?w ew, uud wurde naebber
Generale und deu Willen seine? gesairp von ftme« vornehmsten Meich^bes». len
ten Unterthanen ließ Gustav stch gegen wiederholt «betten, Friede zu D e' en,
Hmrußischen Hgiftr (ftwen Schwager). ab« versebttch, devn er Höste nlcu.ms den^ > Räch



- Rath Anderer an, sondern folgte bestan,

dignur ftinem Kopse.,, Schweden
befand Ich tn der letzten Zeit in einer höchst

trau:tSen Lage die Gewerbe und der

/Handel stockten .die Bergwerke'lagen -

'aus Mangel an Absahnnangebaut, die

'Kriegsabgaben und' die Theurung ta,
steten schwer auf den Einwohnern ; die

westliche Armee, deren Sold schr tm
Rückstand war, hatte sich empört/ und
marschirte auf die Hauptstadt lss. Am
,2 ten Aprtll Abends faßte der König den

Entschluß, die Hauptstadt zu verlassen,,

«nd in den Kdlichen Provinzen eine Al,
mee gegen iene zusachcn zu ziehen. Von
der Stockholmer Bank dexlangteer Line z

Vorschuß von 2,Millionen Thaler, und
da dttfer verweigert wurde,, fo gab er He-
fehl, Gewalt zu brauchen. Dte Abseife

sollte am iz ten Mittags geschehe». —
In diesem kritische« Augenbiick waZ^ es

der Felomarschäll MnMpoir/der Ge,
nerai Adlerkreuiz mid aildere, dem Kh,
ntgfrevmüchlgeVorstellungenM^
Aber diese erbitterten ihn nur.nöDdesto
Mehr. ,' Seme EntschlOssenhstt und seme

EharakterftstiMt verlAugneten sich auch
ht diesem Äügettblick nicht. Anfgebracht
zog ergegen den General AdlerSreun dm
Degen, ward aber Mtwsfnet. Dm«sf
erklärten diese, Generale und andere dem
Monarchen ,' daß, man zu seitler mid deF

Landes Sicherheit sich genöthiget.sehe,
.W'n. »nm Aufsicht zu"nehm?«.Meft
^AnUndigANZ,machte aussen Könitz den
,<rschÄttemdsten,Eindruck; er wurde nach
>dem Schloße 'DroMtmgholm, in einir
Kutsche abgeführt^, in welcher 3 Offiziere
'.fassen.' Äm'iAtetZ MttaZs erfchieneine
Proklamation des Herzsgs von Süder,

M neuen Megemefi/' ";Pie

Feldmarschag ^ttngspsrr,,tst zum,Ober-,
statthatte? von Stockholm ernant. Die
Mnigin welche diefen Winter über öf,
rersan Unpäßllch'kettaeZtttetz, befindet sich

mit dem Kronprinz en Gusta.v geboren
den y ten Nov'. und, thxen beyden
Prmjessnen auf dem Schloße Haga. —-
Die Revolution gieng in einer Stunde,,
und ohne'alles BlutVsrgtessen vorüber.

De? Zustand des Königs aufdeyz." oße DrottninSholm ssil jetzt ruhiger
seyn ;, aber die ersten Augenblicks waren
fürchterlich ; er wird Tag und Nacht
von Offiziers bewacht. Es ist weiter kein
Mensch arretlttworden. Am 2yten As,
ril wurden die schwedischen Reichsstande
yersainelt,,die dann cine nene^Re.chsverF
'sassing bearbe-teten, Ütld W König
Anstav die Abtrettuizgs, Akte empsien-
gen ; worauf sie stcham 5 ten Iun in dem

^Wunsche venintZten, daß Sr. st H. dör
Mtchsysrsteher die Krcne und dm Scey-
'ttt annehmen möchten.'—

^

An Fer Ver-
famtnltkng, vom b ten willfahrte dann
derselbe dcm Änerbiettst stund von feinem
Plätze nufund nahm den Sitz auf den?

Thron ein, von welchem herab er als
Rönig vyn,Schlveden, GotHen und
^Nlendenzc. tn eine?, rührenden Rede die

iStande begrüßte. ^
Eine Proklamation

zeigte dem Volke die Thwnbestugung
an. — Die Krönung Rarls Xiii. sG

'nächstens erfolgen.

Ahe 'befirafts Gewinnsucht.

Folgende Geschichte dient zugleich aW

WarntlNS, herumziehenden schlechtsn Ge-
Mzdel teinm Unterschtauf zu geben. Im
Mrtgen Spätjahr,kam,einiges hernmzie-
lhmdes SeMd^,(.sostnanW SWu^r >



zu in der östlichen Schweiz elnÄ
Abends zu einem Bauernhaus, und der«
längten däftZSst «der MaÄ)t W bleiben^'
Der Bauer hatte neben seinem'Wohkp
Haus noch ein lee«s Haus, irvhlR er diese

Leute «ttfnichzn. Emer derselben hatte -

bemerkt ^ daß der Ban er ein wohl gemästetes

Schwettt m dem St«ß stehen ha-'
bk, und eswMde sstzleich bcfthissscn, sich
dasselbe Mzuegncn, weiches auf fstZende
Weift vMffzyrt wörSe. - D«s Schwein
tÄUröe nächt!,chcnv<lse im Stall erstickt,
heraus »nd in da? andere HauS genvm-
«ncn, »»d oastlbst tn <tn Leiinnch «ewt-
M. - Die.Jaunerhatten e,n alle? Weck
tnitßcbrM)t; nsn thaten sse tn der Nachl
dem Ba«er zu wissen die alte Mutter
Mre gestorben die n«r verborgen oder
wegseschiA wurde) > undnach?hren Ge-'
sehen dürfte selbige nicht in diesem Lande
beerdiMwerden sondern sie muffe schlem

nig jenseits des Mezns gebracht werden,
U!>d ersuchen zu diesem Endeden Bauer,
er möchte diese Lerche auf einem Karren
Mit ftinem Pferde Ml den Rhein führen,
er müsse hierfür so wie für die Beherderg-
«ng gut bezahlt werden.. — Der Bauer
willigte sogleich ein; schnell waren Wa-
Zen und Pferde vor dem Haus, und er
woöie helfen die Leiche auf den Wagen
bringen welches sich aber die Zigeuner
^ aus Furcht, er möchte erkennen daß es
lein Schwein wäre verbaten indem sie

bezeugten : es wäre ihnen untersagt, eine
Leiche ihm Sens von cu'dem GlanbeuÄ-
genvssen berckhreu zu lassen. Dcr Bauer
gab wtSig nach uud fühtte dmm ohne
Werssuwniß die vermeinte' Leiche sn den

ZZUM, wo ihm dmm die Meutter
verbrachen UKverzugZlch zur Fottsetzunssih-

M Anst MltMhiW ^ Wh i» TM

beyDanZ dss Verlangende zu bezahlen.^-
Allein der Bauer sah weder das SchreeM
«och die Zigeuner niemals mehr.

Errettung eines Scheintodten.

Folgendes, Beysplel des Scheintodes
gehört unter die merkwürdigen und ist

von der menschertfreundlichen GeseUM aft
in Londm bekannt gemacht worden :

Der Wundarg Trowssot inBeccles
wurde am 27 stcn December 1808 nach

KeßinSland geholt. Unterwegs begegnete

ihm ein Karren worauf, wie lnan
ldm sag«, etil todter Soldat lag. Die
EKschlchte des TodtgeLlaubten war
folgende : Den Tag zuvor litte ein Theil
des 28sten Regiments, zu welchen! er

gehörte, SchWruch. Eil? Fahrzeug
nahm ihn und andere an Bord. Er sel
sinnlos auf dem Verdecke des Schines
nieder blieb die ganze Nachr in di. ftm
Zustande und man sagte, er fty durß iie
rauhe Witterung um's Leven s,clomm.
Er wurde den Tag daraus zwischen 10
und 11 Uhr ans Ufer gebracht,' und lag
öbereine Stunde aufdem Gestade, weil
man ihn für ganz todt hielt. Er wurde
auf e:.en Karren gelegt, nnd follte
beerdiget werden, als glücklicher Weise der
gedachte Wundarzt des Wegs kam. Er
bat, man möchte ihn die Leiche sehen las-
fett ; es dünkte ilm, uMs Herze ft« noch

emige Warnie übrig. Erbeschlotz sein
Bestes zu thun und wendete z Stunden
kang die hinlänglich bckantcn Mttet an,
wsdurch man das sckmmernd>e Lebenwc<
cken kann. Zum Erstaunen der Umsiehenden

?am der Manzz wiederju«; L.chen-z
es iß der SekLMt VsA>
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"GoväW der' Artt elnen kranken Sss-'

d!er aufgiebt, oder sobald man glaubt,
daß sein Tod nahe sey schaft man ihn
Zn Prozession an einen nah?« für heilig
gehaltenen Fluß, z. B. an den Ganges,
sder in CalMtta an einen Arm des Mn- '

Ses, der Hugley heißt, damit er da
feinen Geist aufgiebt, weil man ihn auf -

Kjcft Art der ewigen GlückselUkezt'schneK'
ter th!ilhaftig zu nmchen wähnt. Die -

Musikanten machen mit ihren Trompet
5en, Pauken, Becken und Pseiffen ei-'
men gewaltigen Lärm/ In dem«Trag-'
fesselt der mit Kränzen umwunden-ist/,
Fitzt der Kranke, den man an den Armen -

M gebunden hält. Die Trager sind

Darriars ; diesen Ausgestvssenen liegt >

Z>ie Pflicht ob, sowohl die Todten zu be-

Katten, als die Sterbenskranken an den
Aluß zutragen. Hinter dem'Tragsessel
folgen weibliche Anverwandte, -welche
wehklagen und schreven. Die eine will >

tzen Sterbenden nicht forttragen lassen,
zznd sucht daher einen der Träger
zurückzuhalten, wvratl sie von einer Manns,'
Person verhindert ; die andere hat sich

vor Schmerz aus die Erde geworfen und °

zerreißt sich dte Haare; eine dritte zer-
^leifcht sich die Brust. — Siehe die

'Vorstellung auf vorigem Blatt. > Alle
Herrachen den wütkendesten Schmerz und
sollen sich durchaus nichtvsn dem geliebten

Sterbenden trennen. Langet man
wit dem Kranken am Fluße an ss be-

Viest man ihn mit Wafftr, bis er ftinen
Weist aufgiebt' diöweilen giebt min ihm
auch Wasser zu ttinken, daß aber oft fo
schmntzig ist daß er davon erst,ckt. —/
VieleM:nfchen büßen jährlich auf diese!

Ar; dLeben M,, daF- MM ihnen be^,

einer andern Behandlung hatte erhälter!'
können. Ist der Jndier todt, ss wirft'
manihn in den Fluß wo er entweder ins'
Meer geführt, oder von CrocoMcn und -

andern Fischen verzehrt wird:> — Geht ^

man zu^Calcutta an dem" Fluße hinauf^
oder hinunter so sieht man üserall Lei-'
chen.amIZftr liegen-/.die die Ebbezurück-^
gelassen han -

Die Macht des bösen OewisseuK -

AufeineM Dorse nieDveitvön Mag-'
deburg trüg sich einft folgende merkwürdige

Geschichte iu : Ein junger Bursche
häm einem Mädchen aus fernem D orfe
die Eh e versprochen hatte aber bald
darauf ein reicheres Mädchen gefunden,
das ihm besser gefiel, und verlobte sich

mit diefem. — ' Dies erfuhr feine erfte
Braut, die sich bereits schwanger von ihm
befand, und machte ihm darüber bittere
Vorwürfe. Einst begegnete er ihr auf
dem Felde, und auch da sieng sie von neu?
em an, ihm seine Untreue vorzuhalten,
und drohete ihm zugleich miteinerserichr-
lichcn Klage, wenn er sein Verspreche»
nicht erfüllen wollte. Der junge Bursche,

der seine reichere Braut nicht gern
verlieren wollte, wählte dazu das alier-
schltmmste Mittel, das ihm in seiner Lage

möglich ist; das heißt: er kam auf
den abscheulichen Gedanken, seine erstere
Braut jetzt da er mit ihr ganz allein im
Felde war, zu ermorden, und sitzte diesen
Entschluß auch sogleich ins Merk. Eini,
ge Arbeiter fanden zegen Abend den
erschlagenen Leichnam aufdem Felde, abe,
den Mörder wußte man nicht. — Zwar
halttn SU BorfbeMshner soMjch Ver¬

ascht



Sacht auf jenen jungen Burschen, b^m'tt
dem, ermordeten.Mädchen, Umgang
gehübt hatte.; Fber, heweisen konnte mau
ihm nichts. — Der Prediger de? Orts
,Zieng neb.st den übrigen auchaufdas Feld/

M die Stege zu besehen, wo die Mordthat

geschehen war.; erfand danöch eimge

mtt Blut bespritzten. Steine und nahm
einen davon mit.nach Hause. ,Roch
denselben Abend ließ er alle Mngen Leute der
Gemeinde in sein Hsus zusammen kommen

und legte den blutigen Stein mitten

m der Stube auf, einen Tisch. ,M
ße alle beyfammen waren,.trat.ex hinzu,
nahm den Stein tndie Hand,. zeigte ihn
der ganzen ^eifammluNs und rsHexe sie

mit nachyrücklicher.Stimme,,,ernst und
ftyeriich folgender, maßen an.: „ Sehet
hieralleden Stein, an welchem nochdas

Blut der. Ermordeten klebt; ,könnte dieser

<Ftein reden er wuxde den Mörder
l fvgle ch nennen. Unter uns ist er,. daß

wtttz ich geM; vieueichtist^er auch mit
hier in d^rStube,; nnd wenn das ist,
so. fühlt er guch.schyn die QuczW seines

dösenGewGns, und daß.er.hiese wirk^
,!ich gefühlt habe, wird,sich,bald.zeigen.
Bedenke dies du Mörder, wenn, du setzt

unter uns bist ver'chweigezdeine Schuld
nicht, damit du dich nicht nochmchrver-
A> dige st '. Und was würde dies nützen,

wenn du auch noch eine Zeitlang dichver^
stelltest Wenn auct' niemand zusad.,

sls du dies Blur verooM, so hats doch

der Allwissende geftden .vor dem jede.

That mwerdeckt da liegt'! Za dem

Agnes Gewissen wird dich verrathen —
deine ntederSefck'laIknen Augen, deine

Hnstere GeHerden. deii^e blaße Farbe
.«Res wird wieder dich zeugen. ^ Des
SchlafMiO.dich fliehen,zuOMsMmis

^e' BM Lse Erms;'?« dG MM? HM
folgen und dich Mit, schweren Träumen
lschrecken. Gelöst du auf dem Fe.ide.vvb
der SMe„ vorbey,, oder arbe^st bu.M
der,Gegend so.wirds,dir, mnier seyn,

,M oddle S.wsrdets vorVr^ ihre
Hände gen Himmek höbe, und. dich als
Mörder anklage. Und wie lange wirst
-du dies ertragen 5? ; Unglücklicher befin,«
ne dich^! Gieb Gott und der Wahchett

,die Ehre „und geKhz.dein Verdrecken^'
sonst können, noch, Unschuldige ln Verdacht

komm,, und,dadurch wirst du zu«
: zweyfachen TsdtMäge?. Gestehest uns
bereuest du adwöeme.That,, sokann des-
ne Seele, noch gerettet undder göttlichen
BarmherWken cheilhaftig wsrden. " —
Mo sprach ungefähr der Wrsdigc^ Astzt
luelt er einige Augßnditckemns, — dami
trat er.mit sichtbareV Bewegung zm Mic,
sammlnng und sprach : „ Wer unm
euch ein gutes Gewissen hat,, der nehme

Hjefen. nnr.Menschendlut befleckten Stein
in dtt Hanö wleich esmache, hatte ihn

^in die.chöhe..„ugd.spre.che : Ich bn,
unschuldig an>esem Blute ^! " Dies
gegeschahDer Predige? ttM.eszuerst/
,dls andern folgten, ihm nach, einer, nach
dem slidern. -Als sberdts Mtihean den
Mörder^kam den.dieandern scharf
ansahen ss.wMd^r! blaß wie. der Tod,
^jtterte.M Händen und Füßen> und wie
er eben zugreifen und den Stein empov-
heben wollte, fndr.er zurück und rief : —
«/Was soll (ich'slläugmn Lch,habS
gethan Z Das Blut ttUgr>Zege!,:m.ch'z
Gott sey mir Sündergtiädig 1 " tSi>-
gleich war er sestseiismen, dm Kerschs
übergeben und bttam.den ÄohnOnMS
'MchrechwL,



Frühe Lastestaftzgkelt.

- Gn Prediger zu Hamburg besuchte

.vor 2 Jahr/n eine da^ge Soldatenwttt-
we, um ste an ihre Pflicht zu erisiern, ihre
Kinder zu einem regelmäßigen Schuibe-
suche mizuhalren. Während er stch in
dem Stubchen der Frau verweilte, sah

er eine ältere Tochter derselben, ein
blühendes Mädchen von i5 oder 17 Sah,
ren, phne bestimmte Geschäfte da schen.

Er äusserte sein Befremden, dch ein

gesundes starkes Mädchen vsn ihrem Alter
ihrer armm Mutter noch beschwerlich falle,

Hatt ste schon längst hätte fuchen sollen

irgendwo in Dienst zu komen, um stch

ÄN Thätigkeit und Ordnungsliebe zu ge-
wöhwn, und ih« Bedürfnisse zuverdienen.

Die Mutter entschuldigte sich mit
der Unmöglichkeit, eine passende Stelle
für ihre Tochter zu erhalten, versprach
übG, daß stK sich vSn nun sn alle MüKe
geben wolle, eine Herrschaft für HieseibS

ausfindig zu machen^ Nach einigen Tagen

5am das Mädchen zu dem Prediger,
und erzählte: daß sie jetzt unter sehr vor-
theilhasten Bedingungen in Dienst tretten

könne, nur sehe sie sich leider! ausser

Stands, wn dieser schönen Gelegenheit
Gchrauch zumachen, weil die Mutter chre

ConfirWatiSns- Meider für z ReichstKl.
versetzt habe, Dsr >Predtger, welcher
keine Zeit verlieren zu müssen glaubte, um
das Madchen Sem MützWange und
damit verbundenen Gesabrensür ihre
Sittlichkeit zu entreißen — Mb ibr öie ge,
vannte Summ gus ftiner Tafche mit
dem Bedeuten dafür ihre Kleidungsstücke

sogleich einzuloftn z und sie schied

mit allen Zeichen der gerührttsten Dmck-
barkeit von ihm. Aber wie erschrak dcr
redliche Manu, als er bald darausglaub-

würdig erfuhr, daß das Madchen, statt
das erhaltene Geschenk zu dem bestimm,
iten Zwecke anzuwenden, noch an denisel-
Jen Abend mit seinem Gelde nichteinen,
syydern 3 Soldaten in Gesellschaft der
Mutter bewirthet>habe. — Mm weiß
Hey dieser verbürgten Geschichte nicht,
worüber man am meisten erstaunen soll,
ob überdie Tochter, dieuneingedenkdes,
fen, was sie erst vor kurzem bey der Eon-
firmarion so Leverlich gelobt Hatte, fchon
früh so tief in Laster und Nichtswürdig,
Feit versinken Sonnte, daß sie alles Ehr-
und Tugerchgefllhls beraubt, sich nichk
scheute, einen anerkannt rechtschaffenen
Mann 1 Her es noch dam so gut mit ihr
meinte, MchftM zum Beförderer ihrer
Schandthaten zu machen ; oder über die
Mutter, die weit entfernt, über die Auf,
führung ihrer Tochter zu wachen, un dD
bey der ersten AnnäKerung von den Kliv-
pen des Lasters znrück zu reissen, viclmehr
h lind gegen das G lüsk i hres Kindes W
ft nen Ausschweifungen nicht nurfthwjeg,
sondern denselben wodl gar noch Vorschub

that, um — von dem schrecklichen
Sündengewinn Mit zu schwelSen:!

UnüberlMng Zom.

In einerhdSanbifchm Gtadtließ eln
Schorstcinfeqereinen feiner Lehrbur'chen
in eine kleine Feueresse steicen, um sie zu
kehren. Der Junge blieb etwas langer
oben als er sollte. Sein Meister rufte
ihn wiederkolt und da dies n cht helf,»
wollte, wurde er so aufgebracht, daß
er eine Menge nasses Stroh unten
anzündete, durch dessen Dampf der Knabe
erstickte; man zog ihn leblos aus dem
RüLchfange. Der unmenschliche Mordes

ist ausgekremn.



Der Räuber- Paß.
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Em reicher Kaufmam' aus Neapel! mögliche' Sicherheit«- Maaßregel zu er--
warnack Palermo gere ßt, umberröcht- greifen-,- bevor er den^ Weg nach seiner

Sümen' em,mkajfirem. Genötigt, Heimach-antritt.. In diestr Absicht geht
llbn- unbewohnte und uizbekan^ Gebir- er nach der dort üblichen Were zu einsm
M zu Zehen', hält er es für nöthig,,- alle KuAemeiw bekamen NmerhSndKretnerbe-



5uchZ!Mi und gessirchtettn RZuberkande,
sm sowohl stine Person als die dey sich
führende Ba.rrscba.ft vvn ihm ccheeurirm-
zu lassen. D«'er fordert die treue An-
gäbe seiner Wechsel und waren Gelder,
sieht darauf m dem Zolltarif nach, und
der Kaufmann bezaliK odne Widerrede
die Sich«rl?eitsgevühren.. Mit einem in
Hehöi'i^er Form ausgestellten Paß versehen,

und von einem VerlMuttn begleitet,
der ihm für jeden Aeberfall bürg?,

macht er sich aufdie Rückreise.. — Der
erste Tag'-geht ohne besonders merkwürdige

Ereignisse gluckl^chvorüder; an dem
folgenden aber, als sie eben bey andre,
chenden Morgen durcheinen engen Hohl"-
weg ziehen wollen, vertretten ihnen plötz-
Kch zwey Räuber den Weg, und fordern
vvn dem Kauftnanix feine Baarfchaft.—
Der Gelettsmann stellt den beyde,, Dieben

vsr : daß dieser Reifende die'gesetzten
Gebühren nn den Hauptmann entrichtet
habe, und zeigt ihnen den vvn dem
letztem unterzeichneten Freybrief. — Die
raubqieri'gen SviAuben nehmen aber
von dem allenkeineNotitz-, erneuern ihre
Drohungen und setzren dem geängsteten
Kaufmann" endlich ihre' Dolche auf die
Brust. Ausser sich vor Schrecken kann'
dieser nur noch mit einem Blick seinen
Gefährten um Beystand anflehen. Der
kehre Funken von Hofnung aber erlöscht
vollends und starres Entsetzen tritt an dessen

Stelle, als er ftinew seyn sollenden.
Beschützer mn dmbendcn Buschklavvmt
gemeinschafrliche Sache machen sieht,
nnd er setzt auf einmal auch von ihm mit
dem Tode bedrohst wird', wenn er nicht
gutwillig feine ganze Baarfchaft hergeben
würde. Jetzt war nichts mehr m machen,
«nd mw die Liebe zum Leben gab hier den
Ausschlag!. — Der Kaufmann löst sm

vollen Gürtel von seiner Hufts, nnd ü-
bergiebt ihn ftniem irei,losen Fulrcr.
Dieser ösnec ihn unS schüttet die ganze
Goldmaße auf die Crde. — Tis'beyde«
Strassenrauber fallen.lsg'e-chdarübn l er
das Geld anfzn'iestn.. Jn den, Auccn^
blick aber, wo-einerdenandennreajn.-'k,
um medr zu erkasthen, netzt der Andrer
zwey gespante Pistolen hervor, d'ucttfte
zuglvch ab, und stz beyden Gauner wal^
zen sich blutend aus dem Golde, — Der
Beraubte... der vor Schrecken über dieses-
gräßliche Schauspiel nicht weiß, was er
denken soll, harret mit Beben des völligen

Ausgangs. Der entschlossene B andit

heißt ihn aber ziemlichruhlgftin Geld
wieder aufnehmen, und bewährt Absicht
mW Charakter durch den Zusatz : was-
rvüröeaus unserer GelcirecKsse werden,
wenn sich Vis ReiscNden aufunser Morr'
nicht vorlassen rBmnen Damit setzte
man seinen Weg weiter fort ohne dse

geringsten Hmdsrnisss, und nachdem der
Bandit den Kaufmann glücklich und
unverletzt nach NeKPel begleitet hatte, bat
er ibn nnr noch/ sein Benehmen für die
Sicherheit des Handels gelegentlich be-->

rannt zu machen.

Passende Amwon.

M der Probst einer cinträgsichez?
Pfaz?re dem diken Pachter der Herrschaft
begegnete, und ihm dieser nicht gleich
auswich, auch keine tiefe Verbsiigung mach-'
te, sagte der Probst : Man siehtwohh
daß Sie besser gemästet, als gesittet si-.H.
Da könen E.Hvchw. wirklich Recht
Kaden, antwortete der'Pachtet, denn S^
unterrichten Mich m den Sitten, aoer
mästen muß ich mich selbst^
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